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A

Huld, non quis!

bekrönte fenntmortung ber öureh tras Central-
Comite ber fctymeij. ittiliiärgefellfd)aft unterm 37.

Hinüber 1861 erlaffenen .wetten Preisfrage,
fautcnb :

,,©ie Rothwenbigfeit eineS großem £auptwaffenpla*
%ei für bie ©*weig als ©entmin ber ©ertbeiti*
gung, gur Slufnabme ber ©epotS, als Rcbuit unb
©tüfcpunft je na* ben Eventualitäten beS Krieges
gu beweifen. 3ft eS mogli*, bafür eine größere
©tetlung gu beilüden, ober muß ber %\a% mit ben

Wittein ber ©efeftigttngSfunft gef*affen werten?
2Bet*eS wäre bie befte Sage für einen fol*en
$la$?"

Dberft Srugger uon SBent.

©uppofition.
ginbet ein Krieg gegen bie ©*weig von ber einen

ober anbern ber fte umgebenten Wä*te ftatt, fo
mo*ten ft* bie SBetter beSfelben wobl na* ftrate*
gifden ©runbfä^en in ber dläbe ber- großem 2Baf=
ferlinien, ber Slare ober Simmat gegen bie f*weige*
rif*cn £>eereSmaffen entlaben; fei eS nun, baß biefe

ben Kampf in befeftigten, an biefen gltiffcn gelegenen

2Baffenptä$en annehmen, fei eS, bafi fte bem irgenb*
wo biefelbe« überf*reitcnben geinb mit vereinigter
Wa*t entgegentreten, ober enbli* ben gluß felbft
überf*reitenb, ft* auf bie »ercingelten feinbti*en
Kolonnen werfen, um eine Offenftvf*la*t gu lie*
fern. ®ebt bie ©d)ta*t für unS »ertoren, fo wer*
ben, je na* bem ©rab ber gegebenen ©ntfdeibung,
bie gefddagenen Sruppentbeile ft* entweber ergentrif*
gurürfgichen, gur ©edung unb ©i*erttng ihrer be*

fonbern (fantonaten?) 3ntereffen, ober aber ft* in

größerer ober geringerer Unorbnung in eine gweite

Sluffteflung gttriidgieben. 3m erftem gatl wirb bie

Slrmee gerfplittert, folgli* bie SEBiterftanbSfraft ge=

f*wä*t; im anbern galt bleibt fte freili* fongen*

trirt, folgti* bie W6glt*feit gegeben, irgenbwo in
©erbinbung mit günftigen Serrain*©erbältniffen bem

geinb wiebex bie ©pffce gu bieten. Mein ber gro*
ßere Sheil beS SanbeS mit feinen ©täbten unb allen

feinen ^ülfSquctlen wirb bem geinbe $reiS gegeben,
bie ©eborben »erfprengf, tie Kaffen geleert tt. f. w.;
Wenn ni*t gum ©orauS anbere geeignete Waßregeln
getroffen worben ftnb.

SÖBirft ft* nun au* baS gef*tagene ©*wcigert)eer
in einen rüdwärtS gelegenen befeftigten 2Baffenpla$
(©entral=$unft), fo bietet biefer ihm wot)l ©*ufc
unb günßige ©t'fe*tS»erhältniffe. 3ft aber bie feinb*
li*e Ueberma*t gu groß, fo wirb berfelbe, ba er im

©erbättniß beS gu bedenben fünftes (©tabt) wenig
Umfang bietet, btofirt, »on ber feinbli*en Slrmee

na* einigen glüdli*en ®efe*ten belagert, bombär*

birt unb bie eingef*loffene Slrmee gur Kapitulation
gegwungen. SOBäbrenb biefem Snft-^nbe ftnb berfelben

alle ©erbinbungen abgef*nitten, alle Sufubren unb

©rgängungen gebinbert unb bie ©tementc brS ©olfS*
friegeS fommen auS Wängel an SlnbattSpunften unb

Unterftüfcung ni*t gur ©ntwidlung.

StnberS, wenn ftatt eineS ©cntralpunfteS eine ©en-

tralfteflung begogen wirb, beren SluSbebnung freie
©ewegung, folgli* bie Wog!i*feit ber Offenjl»e unb
freie ©erbinbung mit bem Sanbe geftattet.

2Bir werben nun guerft bie Rothwenbigfeit unb
na*ber bie gorberttngen an eine ©entralftetlung bar*
tbun.

Rothwenbigfeit einer ©entratftellung
1) ©ie ©unbeSregierung gewinnt einen ftdern

3uflu*tSort, wirb babur* bem ©inftuß beS geinbeS

entgegen unb bie ©entralleitung wirb ni*t unter-
bro*en.

2) ©ie Kaffen, ©*äfce unb ©orrätbe aller Slrten
werben bort in ©i*erbe(t gebra*t. ©er feinbli*en
©ranbf*a&ung unb Requifttion fomit entgogen, er-

mogli*eu fte bie gortfefcung beS Kampfes.

3) ©o lange biefe ©entralftettung in unfern #än^
ben ift, fo lange ift ber geinb au* ni*t Weifter
»om Sanbe, unb baS ©ewonnene fann ibm wieber

abgenommen werben.

4) ©ur* eine »erlorne ©*la*t, bur* bie ©in-
nabme biefer ober jener großem ©tabt — felbft ber

©unbeSftabt — ift baS @*idfat unfereS ©atertan*
beS no* niebt entfdneben; bie tefcte ©ntfdeibung ge*
ben wir im bergen ber ©*weig.

5) ©ic golgcn biefer »ertornen @*la*t ftnb für
unS weniger »erberbti*, weit bie »erf*iebenen KorpS
eine fongentrifde RüdgugSri*tttng erhalten, in ber

Rüc^b'attSftcllung ft* fammeln, orbnen unb ber feinb-

li*en Uebcrina*t »on Rettern bie ©pi|c bieten

bürfen.

6) ©ie Sruppen finben gu bem ©übe in berfelben

bie notbigen Wittel gur ©ubftfteng, gur ©rgängung
ber Kleibung, ©ewaffnung unb übrigen StuSrüftung.

7) ©ie ©ewißbeit einer fol*en RüdbaltSftetlttng
wirft in moralifder ©egiebung günftig auf bie Sir*

mee, glei* wie ein Rebuit bei ber ©ertbeibigung ei*

ner ©dmnge; wäbrenb ohne eine fol*e bie Sruppen

ft* — wie oben gefagt — lei*t gerftreuen.

Stnmerfttng: £)ätte Rapoleon 1815 nad) ber

©*Ia*t »on SOBaterloo $ariS alS ßentral*
ftettung »orgefunben, wie eS jefct ift — ©en*

tralpunft fann man eine fot*e ©tabt mit 16

gortS unb 22 ©tunben Umfang niebt wobt

nennen — er bätte unter bem ©*u$ ihrer
SBerfe feine gefdlagene unb gerftreute Slrmee

fammeln, reorganifiren unb in ©erbinbung mit
ber Slrmee ©roudtyS unb 100,000 ^arifer Ra*

tionalgarben ben Sltliirten einen SBiterftanb ent*

gegenfefeen fonnen, ber ihm l)inrci*enbe Sfi*
»etfdafft hätte, gur ©rhebung ber gangen Ra*
tion unb gur ©enuijung günftiger ©onjunfturen.

8) äßerben au* bur* bie ©erlegung beS ©nt=

fdeibungSfampffS in baS 3nnere ber ©*weig bie

OperationSliuien beS geinbeS ni*t bebeutenb »erlän*

gert, fo wirb bo* Seit gewonnen: baburd) werben

alle ©lemente beS SßiberftanbeS entwidelt, ber ©olfS*

frieg organiftrt unb baS ©piel ber ©treifpartbeien
Oßartbeigängerfrieg) tritt inS Sehen, ©urd) atteS
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Gekrönte Geantwortung dcr durch das Central-
Comite der schweiz. MililärgeseUschast unterm 27.

Dezember 186t erlasseneu zweiten Preisfrage,
lautend:

„Die Nothwendigkeit eines größern Hauptwaffenplatzes

für die Schweiz als Centrum der Vertheidigung,

zur Aufnahme der Depots, als Rcdnit und
Stützpunkt je nach den Eventualitäten des Krieges
zu beweisen. Ist es möglich, dafür eine größere
Stellung zu beuützen, oder muß der Platz mit den

Mitteln der Befestigungskunst geschaffen werden?
Welches wäre die beste Lage für einen solchen

Platz?"
Oberst Brugger von Bern.

Supposition.
Findet ein Krieg gegen die Schweiz von der einen

oder andern der sie umgebenden Mächte statt, so

möchten sich die Wetter desselben wohl nach
strategischen Grundsätzen in der Nähe der- größern
Wasserlinien, der Aare oder Limmat gegen die schweizerischen

Heeresmassen entladen; sei es nun, daß diese

den Kampf in befestigten, an diesen Flüssen gelegenen

Waffenplätzen annehmen, sei es, daß sie dem irgendwo

dieselben überschreitenden Feind mit vereinigter
Macht entgegentreten, oder endlich den Fluß selbst

überschreitend, sich auf die vereinzelten feindlichen
Kolonnen werfen, um eine Offensivschlacht zn
liefern. Geht die Schlacht für uns verloren, so werden,

je nach dem Grad der gegebenen Entscheidung,
die geschlagenen Truppentheile sich entweder exzentrisch

zurückziehen, zur Deckung und Sicherung ihrer
besondern (kantonalen?) Interessen, oder aber sich in

größerer oder geringerer Unordnung in eine zweite

Aufstellung zurückziehen. Im erstern Fall wird die

Armee zersplittert, folglich die Widerstandskraft
geschwächt; im andern Fall bleibt sie freilich konzentrirt,

folglich die Möglichkeit gegeben, irgendwo in

Verbindung mit günstigen Terrain-Verbältnissen dem

Feind wieder die Spitze zu bieten. Allein der größere

Theil des Landes mit seinen Städten und allen
seinen Hülfsquellen wird dem Feinde Preis gegeben,
die Behörden versprengt, die Kassen geleert n. f. w.;
wenn nicht zum Voraus audere geeignete Maßregeln
getroffen worden sind.

Wirft sich nun auch das geschlagene Schwcizerheer
in einen rückwärts gelegenen befestigten Waffenplatz
(Central-Punkt), so bietet dieser ihm wohl Schutz

und günstige Gefechtsverhältnisse. Ist aber die feindliche

Uebermacht zu groß, so wird derselbe, da er im

Verhältniß des zu deckenden Punktes (Stadt) wenig

Umfang bietet, blokirt, von der feindlichen Armee

nach einigen glücklichen Gefechten belagert, bombar-
dirt und die eingeschlossene Armee zur Kapitulation
gezwungen. Während diesem Zustande sind derselben

alle Verbindungen abgeschnitten, alle Zufuhren und

Ergänznngen gebindert und die Elemente des Volkskrieges

kommen aus Mangel an Anhaltspunkten und

Unterstützung uicht zur Entwicklung.

Anders, wenn statt eines Ccntralpunktes eine Cen-

tralftellung bezogen wird, deren Ausdehnung freie
Bewegung, folglich die Möglichkeit der Offensive und
freie Verbindung mit dem Lande gestattet.

Wir werden nnn zuerst die Nothwendigkeit und
nachher die Forderungen an eine CentralstcUung
darthun.

Nothwendigkeit cincr Centralstellung
1) Die Bundesregierung gewinnt einen sichern

Zufluchtsort, wird dadurch dcm Einfluß des Feindes

entzogen und die Centralleitung wird nickt
unterbrochen.

2) Die Kassen, Schätze und Vorräthc aller Arten
werden dort in Sicherheit gebracht. Der feindlichen
Brandschatzung und Requisition somit entzogen, er

möglichen sie die Fortsetzung des Kampfes.

3) So lange diese Centralstcllung in unsern Händen

ist, so lange ist der Feind anch nicht Meister
vom Lande, und das Gewonnene kann ihm wieder

abgenommen werden.

4) Durch eine verlorne Schlacht, durch die

Einnahme dieser oder jener größern Stadt — selbst der

Bundesstadt — ist das Schicksal uuseres Vaterlandes

noch nicht entschieden z die letzte Entscheidung
geben wir im Herzen der Schweiz.

5) Dic Folgcn dicscr verlornen Schlacht sind für
uns weniger verderblich, weil die verschiedenen Korps
eine konzentrische Rückzngsrichtung erhalten, in der

Rü^h'altsstcllung sich sammeln, ordnen nnd der feindlichen

Uebcrmacht von Neucm die Spitze vielen

dürfen.

6) Die Trnppen sinden zu dem Ende in derselben

die nöthigen Mittel zur Subsistenz, zur Ergänznng
der Kleidung, Bewaffnung nnd übrigen Ausrüstung.

7) Die Gewißheit ciner solchen Nückhaltsstellung
wirkt in moralischer Beziehung günstig auf die

Armee, gleich wie ein Reduit bei der Vertheidigung
einer Schanze; während ohne eine solche die Truppen
sich — wie oben gesagt — leicht zerstreuen.

Anmerkung: Hätte Napoleon 1815 nach der

Schlacht von Waterloo Paris als Central-
stellung vorgefunden, wie cs jctzt ist — Ccn-

tralpunkt kann man cine solche Stadt mit 16

Forts und 22 Stunden Umfang nickt wohl
nennen — er hätte nnter dem Schutz ihrer
Werke seine geschlagene uud zerstreute Armee

sammeln, reorganisiren und in Vervindnng mit
der Armee Grouckys und 100,600 Pariser
Nationalgarden den Alliirten einen Widerstand
entgegensetzen können, der ihm hinreichende Zeit
verschafft hätte, zur Erhebung der ganzen Nation

und zur Benutzung günstiger Conjunkturen.

8) Werden auch durch die Verlegung des Ent-
scheidungskampfcs in das Innere der Schweiz die

Operationslinicn des Feindes nicht bedeutend verlängert,

so wird doch Zeit gewouuen: dadurch werden

alle Elemente des Widerstandes entwickelt, der Volkskrieg

organisirt und das Spiel der Streifparthcien
(Partheigängerkrieg) tritt ins Leben. Durch alles
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biefeS wirb ein fräftiger Rürff*lag »orbereitet: burd)
baS ©orrütfen beS geinbeS in mebrem Kolonnen
bieten fi* günftige ©banccn ftd) mit gefammter Kraft
auf bie eine ober anbere gu werfen unb fo bur* par*
ticfle ©iege bie SlngriffSfraft beS geinbeS gu brc*en
unb baS ©aterlanb gu retten.

©ebingungen einer ©entralftellung.
1) ©ünftige ftrategif*e Sage, an einem ©traßcn*

fnoten im 3nnem ber ©*weü, ber fomit ben Rüd*
gug ber »erf*iebenen KorpS erlei*tert, unb bie ©er*
binbung mit ben übrigen Sbeiten beS SanbeS gum
©ebuf ber ©ttbftfteng, ber $)erangicbung ber ©erftär*
hingen, ©rgängungen, ber ©inri*tung beS Ra*ri*=
tenwefen u. f. w. begünftigt.

2) $inreidienbe SluSbebnung berfelben, bamit ber

geinb fte niebt gang umfaffen, blofircn fonne. Raum
für bie erforberlicben Slntagen, ©epotS u. f. w.;
biefe fo weit rüdwärtS angelegt, baß fte bem feinb*
lieben ©ombarbement entgogen feien.

3) ©rlei*terte ©ertbeibigung berfelben unter bem

©*ufc ber Ratur unb Kunft, in ©erbinbung mit
ber Wöglidjfcit, im günftigen Woment bie Offenft»e
ergreifen gu fonnen: alfo ein günftigeS ©d>la*tfelb.

4) Su bem ©nbe crlei*terte ©erbinbung im 3"=
nern na* atten bebrobten fünften.

5) Wogli*feit biefe ©entralftellung im Rotbfafl
aud) mit wenigen ©treitfräften »eTtbeibigen gu fonnen.

©iefen ©ebingungen entfpre*enb erfebeint u*S bie

©tellu ngvorwärtSSugern, hinter ber ©m*
me unb Reuß. ' «*'

©ie bietet folgenbe wefentli*e

©ortbeite:
1) ©ie liegt im bergen ber ©*weig. ©ie £>aupt=

ftraßen auS ben Kautonen ©ern, Slargau unb S"=

ri*, b. b. bei wabrf*einlid)en KriegStbeaterS, füb*
ren gientlt'cb bireft auf Sugern, fo bafi bex Rücfgug
ber KorpS auS benfelben bur* feine f*wierigen Ser*
rainabf*nitte gefäbrbet ift, unb bo* nod) einige gün*
ftige Slufftettungen gu RüdgugSgefe*ten ft* bar*
bieten.

2) ©iefe ©tellnng ftebt über Küßna*t in ©erbin*
bung mit bem Kanton ©*Wtyg, über £)orb mit Un*
terwalben, unb geftattet freie ©*ifffabrt auf bem

©ierwalbftatterfee. ©ie bat von £)onatt unb WeierS*

fappcl bis gum Rengglo* eine SluSbebnung »on 4

unb eine Siefe von 2 bis 3 ©tunben: alfo Raum

genug für ©epotS unb aDe mögli*en Slnftalten vor
bem feinbli*en ©ombarbement gu ft*em. .;

3) ©ie ift in ber gronte bur* SBafferlinien ge=

beeft, bie bie ©efenftve erlei*tem unb mittelft ©rü=

efenfopfen au* bie Offenftve ermogli*en. ©ie glatt*
fen berfelben ftnb bur* Serrainbinbemiffe ni*t ab=

folut gebetft, aber begünftigen bo* bie ©ertbeibigung
unb geftatten bie Offenftve in biefer Ri*tung.

4) ©ie bedt eine größere ©tabt mit ibren £mlfS=
queüen, bie ber Slrmee wohl gu ©tatten fommen unb

bat bo* ben wefentti*en ©ortbeil, wegen ihrer be*

beutenben SluSbebnung, ni*t fo let*t umfaßt unb

blofirt werben gu fonnen, wie eine ©tabt ober ge=

ftung mit verlangtem Sager; weßbalb wir, wie oben

gefagt, als Rebuit für eine größere Struiee, einer
Stellung unbebingt ben ©orgug geben.

5) ©a bie ©tabt Sugern, fowie überhaupt bie

gange ©tettung, wenn einmal bie ihr *nna*ft liegen*
ben £)öben, ber ©ütf* u. f. w. in geinbeS £>änben

ftnb, niebt mebr gebalten werben fann, fo ftnb einige
ftarf fonftruirte gottS auf günftig gelegenen Sßunf*

ten, auf Entfernungen von 1000 bis 1200 «Schritte

»on einanber angulegen, beren gönnen natürli* bur*
bie ©ef*affcnbeit beS SerrainS bebingt werben,

©iefe gortS bilben bie #aup tvertbeibi*
gungSlinie. ©ie muffen fturmfrei fein unb foll*
ten mit fafemattirten ©atterien verfeben, baber alS

SOBerfe ber bleibenben ©efeftigungSfunft (fortification
permanente) natürlid) »or bem StuSbru* beS Krie*
geS erbaut werben. Wit $ofttionSgcf*üfcen ftarf
befefct, bur* einige auSertefene 3nfanterie unb @*arf*
f*üfcen »ertbeibigt, bilben fte bie SlntebnungSpunfte
für bie Stuffteflung ber großem Waffen.

Um bie ©tabt felbft gu ft*em, genügt eine ein*

fa*e Wauer) geberft tur* einen ©rbwatt mit ©raben.

6) ©or ben gortS unb in ©erbinbung mit ben*

felben werben an günftig gelegenen fünften fleinere

gelb»erf*angungcn, aber mit ftarfen Profilen — je

na* ber moglidien Witwirfung ber Slrtitterie ber

gortS offene, nur hinten mit Sßalifabirung »erfebene,

fonft aber gef*loffene 2Bcrfe — angelegt, wel*e wie
bie ebenfalls gu befeftigenben mafft»en ©ebofte unb

unb ©orfer, wie $onau, WeierSfappel, Rotben, Sittau
u. f. w., unb in natürli*er ©erbinbung mit benfei*

ben, bie Stngelpunfte ber ©ertbeibigungS*
linie bilben.

7) ©ie gum Rütfgug unb gur Offenft»e notbwen-

bigen ©rüden über bie ©mme unb bie Reuß werben

mit ftarfen, aber niebt gu auSgebebnten einfa*en

©rürfenfopfen »erfeben, wet*e auf beut rütfwär*
tigen Ufer bur* eingef*nittene ©atterien unb 3ä-
gergräben gu ft*ern ftnb. ©ie ©rütfenfopfe erbal*
ten eine befonbere ©efafcung.

©ie ©erbinbung im 3nnern ber ©tettung unb

na* ben bebrobten fünften ift bur* bie Korreftion
ber »orbanbenen SBege lei*t gu ermitteln.

9) ©iS gum ©intreffen unferer £auptarmce in bie*

fer ©tettung läßt ft* biefe bur* ©efefeung bet gottS
unb ber ©rütfenfopfe mit einigen 1000 Wann im*

mer einige 3eit halten, ©abur* ift bie Slrmee in

ihren ©ewegungen unb Operationen freier.

10) ©er angreifbarfte Sbeil biefer ©tettung ift
bie re*te glanfe »on £onau bis WeierSfappel; um

fo mehr, weil »on hier auS ber ©iSlifon=©rücfenfopf

umgangen werben fann. ©iefe glanfe muß baber

befonberS mit fortiftfatorif*en Slntagen »erfeben unb

ftarf befefct werben.

©o* fann bei großem in ber ©tettung fongentrir*
ten Sruppenmaffen biefelbe in biefer Ri*tung (in
ber re*ten glanfe) auSgebebnt werben, ohne an #att*
barfeit gu »erlieren, weit baS »orliegenbe Serrain
mebrere günftige Stufftcllitngen ertaubt, wel*e reebt«

bur* ben S«gerfee, linfS bur* bie Reuß geftdert

ftnb.
11) ©er f*wä*fte Sbeil ber gangen ©tettung ift

ber Rüden, an ben ©ee gelehnt, beffen eine Ufer*
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dieses wird ein kräftiger Rückschlag vorbereitet: durch

das Vorrücken des Feindes in mchrern Kolonnen
bieten sich günstige Chancen sick mit gesammter Kraft
auf dic eine oder andere zn werfen und so durch
partielle Siege die Angriffskraft des Feindes zu brechen

und das Vaterland zu retten.

Bedingungen einer Centralstellung.
1) Günstige strategische Lage, an einem Straßcn-

knoten im Innern der Schwciz, der somit den Rückzug

der verschiedenen Korps erleichtert, und die

Verbindung mit den übrigen Theilen des Landes zum
Behuf der Subsistenz, der Heranziehung der Verstärkungen,

Ergänzungen, der Einrichtung des Nachrichtenwesen

u. s. w. begünstigt.
2) Hinreickende Ausdehnung derselben, damit der

Feind sie nicht ganz nmfassen, blokircn könne. Raum
für die erforderlichen Anlagen, Depots u. f. w.;
diese so weit rückwärts angelegt, daß sie dem feindlichen

Bombardement entzogen seien.

3) Erleichterte Vertheidigung derselben unter dem

Schutz dcr Natur und Kunst, in Verbindung mit
der Möglichkeit, im günstigen Moment die Offensive

ergreifen zu können: also ein günstiges Schlachtfeld.
4) Zu dem Ende erleichterte Verbindung im

Innern nach allen bedrohten Punkten.
5) Möglichkeit diese Centralstellung im Nothfall

auch mit wenigen Streitkräften vertheidigen zu können.

Diesen Bedingungen entsprechend erscheint ups die

Stellung vorwärts Luzern, hinter der Emme

und Reuß. - ''''
Sie bietet folgende wesentliche

Vortheile:
1) Sie liegt im Herzcn der Schweiz. Die Hauptstraßen

aus den Kantonen Bern, Aargau und
Zürich, d. h. des wahrscheinlichen Kriegstheatcrs, führen

ziemlich direkt auf Luzern, so daß der Rückzug
der Korps aus denselben durch keine schwierigen
Terrainabschnitte gefährdet ist, und dock noch einige günstige

Aufstellungen zu Rückzugsgefechten sich

darbieten.

2) Diese Stellung steht über Küßnacht in Verbindung

mit dem Kanton Schwyz, über Horb mit
Unterwalden, und gestattet freie Schifffahrt auf dem

Vierwaldstättersee. Sie hat von Hönau und Meiers-
kappcl bis zum Renggloch eine Ausdehnung von 4

und eine Tiefe von 2 bis 3 Stunden: also Raum

genug für Depots und alle möglichcn Anstalten vor
dem feindlichen Bombardement zu sichern. ^

3) Sie ist in der Fronte durch Wasserlinien
gedeckt, die die Defensive erleichtern und mittelst
Brückenköpfen anck die Offensive ermöglichen. Die Flanken

derselben sind durch Terrainhindernisse nicht
absolut gedeckt, aber begünstigen doch die Vertheidigung
und gestatten die Offensive in dieser Richtuug.

4) Sie deckt eine größere Stadt mit ihren
Hülfsquellen, die dcr Armee wohl zu Statten kommen und

hat doch den wcfcntlichen Vortheil, wcgen ihrer
bedeutenden Ausdehnung, nicht so leicht umfaßt und

blokirt werden zu können, wie eine Stadt oder

Festung mit verschanztem Lager; weßhalb wir, wie oben

gesagt, als Rcdnit für cine größerc Armce. einer
Stellung nnbcdingt den Vorzug geben.

5) Da die Stadt Luzcrn, sowie überhaupt die

ganze Stellung, wenn einmal die ihr zunächst licgen-
dcn Höhen, der Gütsch u. s. w. in Feindes Händen
sind, nicht mehr gehalten werdcn kann, so sind einige
stark konstruirte Forts auf günstig gelegenen Punkten,

anf Entfernungen von 1000 bis 1200 Schritte
von einander anzulegen, deren Formen natürlich durch
die Beschaffenheit des Terrains bedingt werden.

Diese Forts bilden die Haup tvertbeidi-
gungslinie. Sie müsscn sturmfrei sein und sollten

mit kasemattirten Batterien versehen, daher als
Werke der bleibenden Bcfestigungökunst (s«rtiLost!«n
permanente) natürlich vor dem Ausbruch des Krieges

erbaut werdcn. Mit Positionsgcschützen stark

besetzt, durch einige auserlesene Infanterie und Scharfschützen

vertheidigt, bilden sie dic Anlehnungspunkte
für die Aufstellung der gvößern Massen.

Um die Stadt selbst zu sichern, genügt eine

einfache Mauer) gedeckt durch einen Erdwall mit Graben.

6) Vor den Forts und in Verbindung mit
denselben wcrden an günstig gelegenen Punkten kleinere

Feldverschanzungen, aber mit starken Profilen — je

nach der möglichen Mitwirkung der Artillerie der

Forts offene, nur hinten mit Palisadirung versehene,

sonst aber geschlossene Werke — angelegt, welche wie
die ebenfalls zu befestigenden massiven Gehöfte und
und Dörfer, wie Hönau, Meierskappel, Rothen, Littau
u. f. w., und in natürlicher Verbindung mit denselben,

die Angelpunkte der Vertheidigungslinie
bilden.

7) Die zum Rückzug und zur Offensive nothwendigen

Brücken über die Emme und die Reuß werden

mit starken, aber nicht zu ausgedehnten einfachen

Brückenköpfen verseben, welche auf dem rückwärtigen

Ufer durch eingeschnittene Batterien und

Jägergräben zu sichern sind. Die Brückenköpfe erhalten

eine besondere Besatzung.

Die Verbindung im Innern der Stellung und

nach den bedrohten Punkten ist durch die Korrektion
der vorhandenen Wege leicht zu ermitteln.

9) Bis zum Eintreffen unserer Hauptarmre in dieser

Stellung läßt sich diese durch Besetzung der Forts
und der Brückenköpfe mit einigen 1000 Mann
immer einige Zcit halten. Dadurch ist die Armee in

ihren Bewegungen nnd Operationen freier.

10) Der angreifbarste Theil dieser Stellung ist

die rechte Flanke von Hönau bis Meierskappel; um
so mehr, weil von hier aus der Gislikon-Brückenkopf

umgangen werden kann. Diese Flanke muß daher

besonders mit fortifikatorischcn Anlagen versehen und

stark besetzt werden.

Doch kann bei größern in der Stellung konzentrir-
ten Truppenmassen dieselbe in dieser Richtung (in
der rechten Flanke) ausgedehnt werden, ohne an
Haltbarkeit zu verlieren, weil das vorliegende Terrain
mehrere günstige Aufstellungen erlaubt, welche rechts

durch den Zugersce, liuks durch die Reuß gesichert

sind.

11) Der schwächste Theil der ganzen Stellung ist

der Rücken, an den See gelehnt, dessen eine Ufer-
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ßraße erft projeftirt, bie anbere vieflei*t für gubr*
werfe niebt lei*t gangbar ift; wobur* ber Rüdgug
größerer KorpS in baS ®ebirge febr erf*wert würbe.

3ebenfattS müßten für einen fol*en gall bie $äffe
über ben ©rünig, ©uften, gttrfa u. f. w. gum ©or*
ani befefct worben fein.

12) ©efe*tSverbältniffe. £at ber f*wei*
gerif*e gelbberr nun biefe ©tettung begogen, fo wirb
er feine ^auptmaffen als Refervc in unb hinter bet

©tabt tagern laffen, feine ©ortruppen na* ben be*

brobten fünften ber erften ©ertheibigungSlinie vor*
f*ieben, gur Unterftüfcung berfelben größere Slbtbei*

lungen aller SBaffen hinter unb gwif*en ben gortS
auffttflen als ber ^auptvertbeibigungSlinie. ©ie
©erbinbung mit ben verfdiebenen Slbtheiluugen wirb
er burd) Patrouillen banbbaben, baS vorliegenbe Ser*
rain abpatrouifliren laffen, unb but* Streif fom*
manboS, auS 3nfanterie unb Kavallerie gufammen*
gefegt, bie Slnnäberung unb Rt*tung beS Slnmar*
f*eS bet fernblieben Kolonnen in ©rfabrung gu brin*
gen fu*en; bie Sßartbeien werben, inbem fte ben ft*
bilbenben ©lementen beS ©olfSfriegeS guglei* alS

SlnbaltSpunfte bienen, in ©erbinbung mit benfelben
bie feintli*en glanfen unb Operationslinien be*

broben.

Singriff unb ©ertbeibigung biefer ©tettung bangt
nun von ben ©erbättniffen unb Umftänten ab.

®*limme ©erbältniffe ftnb eS, wenn b'ie f*weigetif^e
Slrmee gef*lagen unb vom geinbe verfolgt, auf biefe

©tettung geworfen wirb; günftigere, wenn fte unter
bem S*ufc einer ftarfen Slrrieregarbe biefelbe in ber

Orbnung begieben fann.
®reift ber geinb bie ©tettung in ber einen ober

anbern Ri*tung, ober von mehreren ©eiten gnglei*
an, fo werben unfere ©ortruppen bai ©efe*t
aufnehmen, burd^ bie geeigneten SBaffen unterftüfct, ben

Kampf na* Witgabe ber Sofalitäten fortfefcen unb

namentli* bur* fräftige SluSfäOe bemfelben ben ge=

borigen 3«"pulS geben. SBirb bie cntwicfelte Ueber*

legenheit beS ©egnerS hier gu groß, ober ift berfelbe
auf anbern fünften eingebto*en, biefe Slufftettung
umgangen, fo gieben ft* bie ©ertbeibiger auf bt'e gwi*
f*en ben gortS aufgeftellten KorpS gurüd, um mit
beten #ülfe bie verlornen fünfte wieber gu nehmen
ober unterftüfct bur* bie ©atterien ber gort* ben

Kampf im großem Waßftab bur*gufe*ten. ©ur*
Sbeile ber hinter bet ©tabt bereit gehaltenen Refer*
ven werben bann au* na* ©ebürfniß bie bebrobten

fünfte biefer $aupt»ertbeibigungSlinte »erftarft, baS

©efe*t unterhalten, um je na* Umftänben eine ©nt=

f*eibung berbeigufübren.

3ft ber Woment gü ftig, fo fann bie ©ntf*eibung
gegeben werben von ©eite ber Refervenmaffen ent*

weber bur* einfa*eS ©orrüdfen in ©erbinbung mit
ben gu unterftüfcenben KorpS, ober bur* gtanfenan*
griffe; in beiben gätlen, um ben ©egner auf bie

glußlinie gu werfen, ©elingt biefe Operation, fo

wirb ein ungeorbneter Rüdgug beSfelben bie notb*

wenbige golge bavon fein, ©ieß ift ber Woment,
um ungefäumt niebt nur bem geinbe na*gufolgen,
fonbern auf atten fünften unb mit aller ©ntf*lof»
fenbeit in bie Offenftve überjugeben.

©elang eS unterbeß wäbrenb biefen Kämpfen in
ber ©entralftellung, bie, je na* ber $artnätfigfeit
unb ©nergie ber Sruppen, Sage, ja 2Bo*en bauern

fonnen, alle SßiberftanbSfräfte beS SanbeS gur ©nt=

widtung gu bringen, bie feinbli*en 3»lf*en*©efa*
jungen, ©tappen aufgubeben, bie ©erbinbungen beS*

felben gu unterbre*en, bur* ©prengen bet ©rüden
u. f. w.; bie ©eftleen, ©orfer, gu verbarrifabiren,
gum ©ebuf einer wirffamen ©ertbeibigung berfelben

u. f. w. fo mö*tc ber geinb bie ©ermeibung einer

»o'flftänbigen Rieberlage auf bem Rüdgug nur feinen

gu überlegenen Kavafleriemaffen unb gu furgen Rüd=
gugSltnien gu verbanfen haben.

©ern, ben 2. Slprit 1862.

IHilitärtfd)e ftmfdjau in den Äantonen.

Januar 1863.

(gortfefcung.)

2u$etn. (Original=Korr.) ©at bie befannte geift-
Tei*e ©rof*üre „baS fdweig. ^eerwefen unb ber

©olbatengeift" baS Kabettenwefen eine Hoffnung
genannt, fo ift biefeS feitber in ben meiften Kanto*
nen in mebrfa*er ©egiebung »erwirfli*t woTben.

9lu* Supern ift bierin niebt gurücfgeblieben.
Unfer KabettcnforpS: eine Slbtbeilung Slrtitterie

mit gwei ©ef*üfcen, brei Kompagnien 3nfanterie mit
einem refpeftablen Spiel, refrutirt ft* auS ber Kan*
tonSf*ute unb tbeilweife au* auS ben Stabtftbulen.

Wit bem SBleberbeginn ber ®*ulen haben auch

bie militärifeben Hebungen, wel*en wö*ent!id) gwei
HS vier ©tunben gewiebmet ftnb, ihren Slnfang ge*

nommen.
©em für ben ©fnterfurS aufgeftellten 3nftruf*

tionSplan für bie 3nfnnterte entnehmen wir folgenbe

furge Ueberft*t ber Hebungen:

a. gür Offigiere unb Unteroffigiere.

Sbeoretif*er Unterri*t: ßwett ber militärifeben

Uebungen für bie Kabelten, ^fliditen §ei üKJebr*

manneS gegen fein ©aterlanb, feine militärifeben
Obern u. f. w., SBaffenfenntniß, ©*ießtbeorie unb

©lementartaftif.
$raftF*er Unterri*t: Kommanbirübungen unb

©ignalfenntniß mit bem 3agerrufe, ©äbelfedten,
Wilitärturnen unb Sielf*ießen mit bem 3<Wrgc=

wehr.

b. Sleltere Kabelten.

Sbeoretif*er Unterri*t: ©lei* wie für ba« ©abre,

mit StuSnabme bet Saftif.
$raftif*er Unterri*t: Wilitärturnen, Repetition

ber #anbgriffe, Sabung unb geuer, ©ajonnetfe*tcn
unb Sielf*ießen mit bem 3äg?rgewebr.

c. grif* eingetretene Kabetten (Refruten).

Sbeoretif*er Unterriebt: @(ei* wie bei ber IL
Klaffe mit SluSf*luß bet ©*ießtbeorle.
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straßc erst projektirt, die andere vielleicht für Fuhrwerke

nickt leicht gangbar ist; wodurch der Rückzug

größerer Korps in das Gebirge sehr erschwert wurde.

Jedenfalls müßten für einen solchen Fall die Pässe

über den Brünig, Susten, Furka u. s. w. zum Voraus

besetzt wordcn sein.

12) Gefechtsverbältnisse. Hat der schweizerische

Feldherr nun diese Stellung bezogen, so wird
er seine Hauptmassen alö Reserve in und hintcr der

Stadt lagern lassen, seine Vortrnppen nach den

bedrohten Punkten der ersten Vertheidigungslinie
vorschieben, zur Unterstützung derselben größerc Abtheilungen

aller Waffen hinter und zwischen den Forts
aufstrllen als der Hauptvertheidigungslinie. Die
Verbindung mit den verschiedenen Abtheilungen wird
er durch Patrouillen handhaben, das vorliegende Terrain

abpatrouilliren lassen, und durch Streifkommandos,

aus Infanterie und Kavallerie zusammengesetzt,

die Annäherung und Richtung des Anmarsches

der feindlichen Kolonnen in Erfahrung zu bringen

suchen; die Partheien werden, indem sie den sich

bildenden Elementen des Volkskrieges zugleich als
Anhaltspunkte dienen, in Verbindung mit denselben
die feindlichen Flanken und Operationslinien
bedrohen.

Angriff und Vertheidigung dieser Stellung hängt
nun von den Verhältnissen und Umständen ab.
Schlimme Verhältnisse sind es, wenn d'ie schweizerische

Armee geschlagen und vom Feinde verfolgt, auf diese

Stellung geworfen wird; günstigere, wenn sie untcr
dem Schutz einer starken Arrieregarde dieselbe in der

Ordnung bezieben kann.

Greift der Feind die Stellung in der einen oder
andern Richtung, oder von mehreren Seiten zugleich

an, so werden unsere Vortruppen das Gefecht

aufnehmen, durch die geeigneten Waffen unterstützt, den

Kampf nach Mitgabe der Lokalitäten fortsetzen und
namentlich durch kräftige Ausfälle demselben den

gehörigen Impuls geben. Wird die entwickelte
Ueberlegenheit des Gegners hier zu groß, oder ist derselbe

auf andern Punkten eingebrochen, diese Aufstellung
umgangen, so ziehen sich die Vertheidiger auf die
zwischen dcn Forts aufgestellten KorpS zurück, um mit
deren Hülfe die verlornen Punkte wieder zu nehmen
oder unterstützt durch die Batterien der Forts den

Kampf im größern Maßstab durchzufechten. Durch
Theile der hinter der Stadt bereit gehaltenen Reserven

werdcn dann auch nach Bedürfniß die bedrobten

Punkte dieser Hauptvertheidigungslinie verstärkt, das

Gefecht unterhalten, um je nach Umständen eine

Entscheidung herbeizuführen.

Ist der Moment gü stig, so kann die Entscheidung

gegeben werden von Seite der Reservenmassen
entweder durch einfaches Vorrücken in Verbindung mit
den zu unterstützenden Korps, oder durch Flankenangriffe;

in beidcn Fällcn, um den Gegner auf die

Flußlinie zu werfen. Gelingt diese Operation, so

wird ein ungeordneter Rückzug desselben die

nothwendige Folge davon sein. Dieß ist der Moment,
um ungesäumt nickt nur dem Feinde nachzufolgen,

sondern auf allen Punkten und mit aller Entschlossenheit

in die Offensive überzugehen.

Gelang eS unterdeß während diesen Kämpfen in
der Centralstellung, die, je nach der Hartnäckigkeit
und Energie der Truppen, Tage, ja Wochen dauern
können, alle Widerstandskräfte deS Landes zur
Entwicklung zu bringen, die feindlichen Zwischen-Besa-
tzungen, Etappen aufzuheben, die Verbindungen
desselben zu unterbrechen, durch Sprengen der Brücken

u. s. w.; die Defilecn, Dörfer, zu vcrbarrikadircn,
zum Behuf einer wirksamen Vertbeidigung derselben

u. f. w. so möchte der Feind die Vermeidung einer

vollständigen Niederlage auf dem Rückzug nur seinen

zu überlegenen Kavalleriemassen und zu kurzen Rück-

zugsltnien zu verdanken haben.

Bern, den 2. April 1862.

Militärische Umschau in den Kantonen.

Januar 1863.

(Fortsetzung.)

Luzern. (Original-Korr.) Hat die bekannte
geistreiche Broschüre »daS schweiz. Heerwesen und der

Soldatengeist" das Kadettenwesen eine Hoffnung
genannt, so ist dieses seither in den meisten Kantonen

in mehrfacher Beziehung verwirklicht worden.
Auch Luzern ist bierin nicht zurückgeblieben.
Unser Kadettenkorps: eine Abtheilung Artillerie

mit zwei Geschützen, drei Kompagnien Infanterie mit
einem respektablen Spiel, rekrutirt sich anS der

KantonSfchule und theilweise auch aus den Stadtschulen.

Mit dem Wiederbeginn der Schulen haben auch

die militärischen Ucbnnqen, welchen wöchentlich zwei
bis vier Stunden gewiedmet sind, ihren Anfang
genommen.

Dem für den Winterkurs aufgestellten
Jnstruktionsplan für die Infanterie entnehmen wir folgende
kurze Uebersicht der Uebungen:

a. Für Offiziere und Unterofsiziere.

Theoretischer Unterricht: Zweck der militärischen

Uebungen für die Kadetten. Pflichten hes Webr-
manneS gegen sein Vaterland, seine militärischen
Obern u. s. w., Waffenkenntniß, Schießtheorie und
Elementartaktik.

Praktischer Unterricht: Kommandirübungen und

Signalkenntniß mit dem Jägerrnfe, Säbelfechten,

Militärturnen und Zielschießen mit dem Jägergewehr.

d. Aeltcre Kadetten.

Theoretischer Unterricht: Gleich wie für daS Cadre,

mit Ausnahme der Taktik.

Praktischer Unterricht: Militärturnen, Repetition
dcr Handgriffe, Ladung und Feuer, Bajonnetfechten
und Zielschießen mit dem Jägergewehr.

o. Frisch eingetretene Kadetten (Rekruten).

Theoretischer Unterricht: Gleich wie bei der ll.
Klasse mit Ausschluß der Schießtheorie.
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